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Berlin, 15. Dezember. 

— Der Kaiſer hatte die Abſicht, der 
Einladung des Reichskanzlers zur Tafel geſlern 
Abend zu entſprechen, hat aber wegen der Reiſe 
nach Kiel darauf verzichtet. Der Kaiſer nifft 
heute Vormittag 11½ Uhr in Hamburg ein, 
beſichtigt das neue Rathhaus und fährt nach 
2 Hündigem Aufenthalt nach Kiel weiter. Der 
Kaiſer begleitet den Prinzen Heinrich nur bis 
Rendsburg, wo eine beſondere Landungsbrücke 
für den Landgang hergeſtellt wird. Von Rende⸗ 
burg fährt der Kaiſer mit ſeinem Gefolge mittelſt 
Sonderzuges direkt nach Berlin. 

— Staalsſekretär v. Bülſo w wird den 
Kaiſer auf ſeiner Fahrt nach Hamburg und Kiel 
begleiten. 

— Von dem Waſſerſtande des 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanals iſt es nach 
dem „Hamb. Korr.“ abhängig gemacht, ob 
Prinz Heinrich bei der Ausreiſe in Begleitung 

des Kaiſers mit der Diviſion den Weg um 
Skagen oder durch den Kanal nehmen wird. 
Die kleine Beſchädigung, die „Deutſchland“ 
beim Feſikommen bei Audorf erlitten, if 1 
auf der Kieler Weift beſeitigt worden. 

— Wie aus Kiel gemeldet wird, 01 Igte 

die Abreiſe des Seebataillons in 

5 der Stärke von faſt 600 Mann geſtern früh nach 

Wilhelmshaven. Eine große Menſchenmenge be⸗ 

gleitete das Seebataillon zum Bahnhof, wo 

verſchiedene Ovationen ſtattfanden. Auf 
ernenhofe hatte Admiral Köſter vor ver⸗ 

Ne eller Mannſchaft ein Hoch auf den Kaiſer 
Ausgebracht. 


— Eine für geſtern Nachmittag 3 Uhr an⸗ 

beraumte Sitzung des Staatsminiſteriums 
iſt in letzter Stunde abgeſetzt worden. 
Zu welchen Ueberſchwenglich⸗ 
keiten die chineſiſche Expedition 
ſchon jetzt Anlaß giebt, zeigt eine Auſprache des 
Univerſitätsrektors in Kiel, Prof. Dr. Kümmel, 
an den Prinzen Heinrich. Der Rektor feierte 
den Untergang der einſt glänzenden, jetzt aber 
veralteten chineſiſchen Kultur als gleichbet eutend 
„mit dem Herannahen der höchſten Kulmination 
deutſchen Ruhmesglanzes, deutſcher Herrlichkeit, 
deutſcher Geſittung.“ 


Feuilleton. 
Ein Künſtler. 


Novellette von Georg Prinz. 
Unber. Nachdr. verboten. 

Jubelnd hob Fritz Heller das kleine Brieſchen 
hoch und rief in lauter Freude: „Siehſt Du, 
Mütterchen, der liebe Gott hat ein Einſehen 

gehabt, — wir haben uns wieder mal un⸗ 

nöthig⸗ Sorgen gemacht, — hier meldet ſich 
eben eine neue vornehme Schülerin an, — 
fünf Mark will ſie für die Stunde zahlen, — 
nun können wir es wieder ein Weilchen aus⸗ 
halten.“ 

Die alte Frau, mit dem vom weißen Haar 
eingerahmten gutherzigen Geſicht, nahm ihrem 
Sohn das zarte roſa Briefhen aus der Hand 
und ging damit an den Tiſch zu der Lampe 
heran, dort ſetzte ſie ihre Brille auf und dann 
las ſie den Brief genan und bedächtig. 

„Nun, klagſt Du auch jetzt noch, Mütterchen?“ 
rief der ganz freudetrunkene Sohn. 

„Juble nicht vorher, Fritz,“ ſagte ruhig die 
alte Frau, indem fie das Brieſchen an den 
Sohn zurückgab, „man kann nie wiſſen, ob 
nicht im letzten Augenblick noch etwas dazwiſchen 
kommt, denn ſo vornehme Damen ſind voll 
von Launen und unberechenbaren Einfällen.“ 

„Ach was,“ ſprach Fritz dazwiſchen, „man 
braucht doch nicht immer gleich das Schlimmſte 
zu befürchten.“ 

„Beſſer vor⸗ wie nachher,“ entgegnete ſorgen⸗ 
voll die Mutter, indem ſie ihr Strickzeug wieder 
aufnahm, „aber das eben iſt ja Dein Unglück, 
daß Du viel zu ſehr Künftlernatur biſt, daß 
Du mit Deinem blinden Vertrauen noch zahl⸗ 
loſe Male getäuſcht werden wirſt.“ 


a 


Brückenstraße 34, I. Etage. 
Sprechzeit: 10—12 Uhr Vormittags und a Uhr Nachmittags. 


— Der preußiſche Landtag wird 
dem Vernehmen der „Kreuzzie.“ zufolge am 
11. Januar zuſammen treten. 

— Der Kreuzer „Geier“ geht nicht, wie ur⸗ 
ſprünglich geplant war, direkt nach Haiti, ſondern 
läuft zuerſt Liſſabon und dann die Azoren ſo⸗ 
wie St. Thomas an. Etwa am 5. Januar 
wird der „Geier“ vor Port⸗au Prince erſcheinen, 
um bald darauf wieder in See zu gehen. 
„Geier“ bleibt zunächſt auf der weſtamerikaniſchen 
Station. 

— Die körzlich über die ungünflige Lage 
in Port⸗au⸗Prince gebrachten Meldungen einiger 
Blätter werden von amtlicher Stelle als un⸗ 
zutreffend bezeichnet, denn nach neueren Berichten 
iſt in Port⸗ au » Prince Alles ruhig und eine 
Störung der öffentlichen Ordnung nicht zu be⸗ 
fürchten. Von einer gereizten Stimmung des 
diplomatiſchen Korps gegen den kommondirenden 
deutſchen Offizier kann keine Rede fein, da 
dieſer zwar den von diplomatiſcher Seite er⸗ 
betenen Aufſchub der militäriſchen Aktion zur 
Befriedigung der deutſchen Anſprüche ablehr en 
mußte, aber in ſeinem Verkehre jede angemeſſene 
höfliche Form gewahrt hat. 

— Aus Port⸗au⸗ Prince, ber Haupt⸗ 
ſtadt Haitis, wird der „Fikf. Ztg.“ unterm 22, 
November von einer Perſönlichkeit, die ſchon 
eine Reihe von Jahren dort lebt, aus Anlaß 
des Falles Lüders geſchrieben: „Die Polizei 
und das Militär von Haiti machen jedem 
Europäer in den erſten Wochen viel Vergnügen. 
Wenn die Leute ſo gemüthlich durch die Straßen 
bummeln, vergißt man einen Augenblick alles 
Böſe: ſchlechtes Klima, Malaria und Mos⸗ 
quitos und freut ſich aus Herzensgrund über 
dieſe ſeltſamen Menſchen, die in Tuchpantoffeln, 
oder mit zerriſſenen Stiefeln, oder ganz barfuß 
dahin ſchlendern. Einer hat ein aufgepflanztes 
Bajonett, ein anderer einen roſtigen Säbel ohne 
Scheide, ein dritter einen Spazierſtock. An der 
Spitze ſchleppen einige ſchweißtriefende Jünglinge 
ein paar Seif nkiſten, die mit Patronen gefüllt 
find, und zur Seite reitet ein General — hier 
giebt es viele Generäle — der mit allen mög⸗ 
lichen Ueberbleibſeln einer phantaſtiſchen Theater⸗ 
uniform bekleidet iſt und der mit furchtbarſtem 
Ernſte ſeinen mageren Gaul zu drolligen 


Und lachend erwiderte der Sohn: „Ich 
danke meinem Schöpfer, daß ich ſo bin wie 
ich eben bin, und daß ich Dich habe, die mein 
beſter Freund auf der Welt iſt!“ — Und er 
nahm den Kopf der guten Alten zwiſchen ſeine 
Hände und küßte ihn im Vollgefühl des Glückes 
und der Freude. 

Am anderen Tage ging er in das Haus 
des Rentiers Winkelmann, deſſen einzige Tochter 
bei ihm das Geigenſpiel erlernen wollte. Der 
Papa, im Schlafrock und mit langer Pfeife, 
empfing ihn. 

„Ach Sie ſind der Muſikante,“ ſagte er im 
breiten Berliner Dialekt und lächelte Fritz jovial 
an, „na denn kommen Sie man rein, Herr 
Heller. Meine Roſa wird gleich erſcheinen.“ 

Fritz trat in das Wohnzimmer, deſſen reiche 
aber geſchmackloſe Einrichtung ihm verrieth, 
daß er es mit einem reich gewordenen Bürger 
zu thun hatte, der nun nicht verſtand, ſein 
Geld richtig auszugeben. Gleich darauf trat 
auch das Fräulein Tochter ein. 

„Hier iſt der Herr Kapellmeiſter,“ ſagte 
lachend der Papa, „nun, mein Kind, rede Du 
man für Dich allein, Du biſt ja alt genug 
dazu. Damit ging er hinaus und ließ die 
jungen Leute allein. 

Das junge Mädchen wurde roth, denn ſie 
ſchämte ſich der Geſchwätzigkeit ihres Vaters, 
aber fie beherrſchte ſich ſofort und ſagte mit 
vollendetem Takt: „Sie ſind mir ſehr em⸗ 
pfohlen, Herr Heller, und ich wäre Ihnen recht 
dankbar, wenn Sie mich Ihre Kunſt lehren 
wollten.“ 

Fritz ſah ſie noch immer unausgeſetzt an. 
Er konnte nicht den Blick abwenden von dieſem 
ſtolzen ſchönen Geſicht, das in dem leichten 
Erröthen doppelt anziehend für ihn war. End⸗ 
lich antwortete er: „Ich werde glücklich ſein, 
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Sprüngen anſpornt. 
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Häufig fuchtelt er auch 
Ait einem alten, roſtigen Schwert in der Luft 
herum, macht wilde Geberden und zieht gelegent⸗ 
lich einmal einem ſeiner Soldaten, wenn dieſer 
ihn anulkt, austreten oder heimgehen will, eins 
über. Noch ſchöner organiſirt iſt die Polizei, 
die man als einen verpfuſchten Abklatſch des 


Militärs bezeichnen kann.“ In der That hat 
die Polizei von Port⸗au⸗Prince auch im Falle 
Lüders eine ſehr bedenkliche Rolle geſpielt. Bei 
dieſer Gelegenheit erfährt man auch, weshalb 
der Kutſcher des Herrn Lüders eigentlich 
hat verhaftet werden ſollen: man beſchuldigte 
ihn nämlich, einen — Schraubenſchlüſſel 
geſtohlen zu haben. Und deshalb ein Konflikt 
zwiſchen Deutſchland und Haiti! 

— Die Militärärzte im neuen 
Etat. Nach dem neuen Etat ſollen, wie ſchon 
kurz gemeldet, künftig die Oberſtabsärzte zur 
Hälfte 5400, zur anderen Hälfte 5850 Mark 
Gehalt beziehen und ſämmtlich Majorsrang er⸗ 
halten, während die Stabs ärzte, ebenſo wie die 
Hauptleute, in zwei Klaſſen zerfallen, deren eine 
2700, die andere 3900 Mk. Gehalt erhalten 
ſoll. Die Generalärzte ſollen künftig ſämmtlich 
den Oberſtenrang erhalten, die bisherigen Ge⸗ 
neralärzte zweiter Klaſſe und die Diviſionsärzte 
erhalten den Titel „Generaloberarzt“ und be⸗ 
halten den Oberſtleutnantsrang bei. Die Aſſiſtenz⸗ 
ärzte 1. Klaſſe ſollen künftig „Oberärzte“ 
heißen, während die Aſſiſtenzärzte 2. Klaſſe 
ſchlechthin den Titel Aſſiſtenzarzt führen. 
ie ſich die Zeiten ändern. 
Zu den Bemerkungen, welche Staatsſekretär 
von Thielmann in ſeiner Etatsrede zu der 
Frage der internationalen Beſeitigung der 
Zuckerausfuhrprämien gemacht hat, 
ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“: „Wir 
meinen, daß die Geneigtheit der anderen Zucker⸗ 
länder zu gemeinſamen Maßnahmen zur Ab⸗ 
ſchaffung der Zuckerprämien außerdem durch die 
Erkenniniß weſentlich geſtärkt werden müßte, 
daß Deutſchland andernfalls genöthigt wäre, 
entweder mit wirklichen Kampfprämien oder 
beſſer mitſelbſtſtändiger Abſchaffung 
der Prämien vorzugehen.“ Als vor 
einigen Monaten mit Rückſicht auf die durch 
die Dingley Bill geſchaffene Sachlage nicht⸗ 


mein gnädiges Fräulein, mein geringes Können 
in Ihren Dienſt zu ſtellen!“ 

Darauf lächelte ſie leiſe, und jetzt erröthete 
er ein wenig, denn er war ſich nun bewußt, 
daß er Phraſen geſagt und ſein wahres Gefühl 
verrathen habe, weil das ſchöne Mädchen ihn 
ganz ungewöhnlich intereſſirte. 

Fräulein Roſa zeigte, daß ſie nicht nur 
ſchnell begriff, ſondern auch durchaus begabt 
und eine lernbegierige Schülerin war. 

Und Fritz hatte ſeine helle Freude, daß 
Alles ſo glatt von ſtatten ging. 

Als die erſte Stunde beendet war, wurde 
vereinbart, daß wöchentlich drei Mal unter⸗ 
richtet werden könnte, und als Fritz ſich empfahl, 
reichte Roſa ihm ganz harmlos die Hand. 

Mit überglücklichem Geſicht ging er heim. 
Er war ſich nicht klar, was ſo plötzlich den 
ganzen Frohſinn in ihm geweckt hatte, und er 
mochte darüber auch gar nicht ernſthaft nach⸗ 
denken, nur eins war ihm vollkommen klar: 
daß dies junge Mädchen das liedreizendſte 
Geſchöͤpf war, das er je geſehen hatte! 

„Run, wie war's!“ fragte die alte Mama, 
als er zu Hauſe angekommen war. 

Mit gleichgültigen Worten und Ausreden 
ſagte er, daß es dieſelde Geſchichte ſei wie 
immer. Die Mutter aber merkte an der leiſen 
Unſicherheit ſeiner Sprache und an den unruhigen 
Blicken, daß es durchaus nicht dieſelbe Geſchichte 
ſei wie immer, indeſſen fragte ſie ihn nicht 
weiter, ſondern wollte warten, bis er ſelbſt ſich 
ihr anvertrauen würde. 

Die nächſten Unterrichts ſtunden verliefen wie 
die erſte. Er war voll Begeiſterung, ſie mit 
ernſtem Eifer. Manchmal wollte er eine Unter⸗ 
haltung anzuknüpfen verſuchen, die ſie aber bald 
wieder abbrach, um ganz ihrem Studium zu 
leben. Natürlich entging es ihr nicht, daß ſie 
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agrariſche Blätter die ſchleunige Abſche ffung 
der Ausfuhrprämien empfahlen, behauptete die⸗ 
ſelbe „Deutſche Tagesztg.“, es jet das ein Vor⸗ 
ſchlag jüdiſcher Blätter und dieſer ſei „nichts 
als Bauchruiſchen vor dem übermüthigen 
Nankee.“ 

— In der Provinz Poſen haben be⸗ 
kanntlich die Konſervativen die An⸗ 
maßung zu verlangen, daß im Namen des 
Deutſchthums alle Freifinnigen den konſer vativen 
Junkern und Agrariern bei den Wahlen Heeres⸗ 
folge leiſten. Solches zu thun, iſt die Frei⸗ 
ſinnige Volke partei natürlich nicht gewillt. Die 
„Konſ. Korr.“ ſtellt es nun ſo dar, als ob die 
Sreifinnigen für die Polen ſtimmen wollten. 
Thatſächlich aber ſtellt die Freifinnige Volks⸗ 
partei überall ſelbſtſtändig ihre eigenen Kan⸗ 
didaten auf. 

— Den Kreisblättern iſt aus dem 
Preßkureau ein Artikel zugeſanpt worden über 
Eugen Richter unter dem Titel „Ein verkannter 
Prophet“. Es wird darin die gelegentliche 
Bemerkung des Abg. Richter her vorgezogen, 
daß die Herren Wörmann und Genoſſen eine 
Verbindung von Vereinen zu Kundgebungen 
für die Flotte in Berlin beabſichtigten. Zu⸗ 
treffend iſt dabei vom Abg. Richter bemerkt 
worden, daß für ſolche Herren das preußiſche 
Vereinsgeſetz mit feinem Verbot der Koalition 
von Vereinen zu politiſchen Zwecken ſchon jetzt 
nicht mehr vorhanden zu ſein ſcheine. Das 
Preßbureau ſucht es ſo darzuflellen, als ob 
Abg. Richter nach der Poltzei ſchreie gegen 
das Flottenkomitee. — Nein, die Freifinnige 
Volkspartei verlangt eine Aufhebung des 
Koalitionsverbots überhaupt, 
während thatſächlich das Koalitions verbot nur 
für gewiſſe Verbindungen von Ver⸗ 
einen vorhanden iſt, nicht aber beiſpiels⸗ 
weiſe für die Politik treibenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine und für die Verbindung der 
wirthſchaftlichen Vereine und Handels kammern 
zu Flottenagitationen. 

— Frauenproteſt gegen die 
Berliner Polizei. Die polizeiliche 
Siſtirung und polizeiärziliche Unterſuchung eines 
anſtändigen Mädchens in Berlin hat natüt lich 
in erſter Linie auch die Frauenwelt in Erregung 


auf ihn Eindruck gemacht hatte. Dazu lächelte 
ſie heimlich. Es freute ſie wohl, aber ſie dachte 
keinen Augenblick ernſthaft daran, ihm Hoffnungen 
zu machen. 

Als aber vier Wochen vergangen waren, 
konnte der heißblütige Künſtler ſich nicht mehr 
beherrſchen, und machte gar kein Hehl mehr 
daraus, daß er für ſeine ſchöne Schülerin 
ſchwärme. Nun kam ihr die ganze Sache rieſig 
komiſch vor, und jetzt beſchloß ſie, dem verliebten 
Muſikanten eine kleine aber ernſthafte Lektion 
zu geben. Vorerſt ließ ſie ſich weiter den Hof 
von ihm machen, denn ſie wollte doch einmal 
ſehen, wie weit er ſeine Kühnheit eigentlich 
treiben würde. 

Eines Tages meinte Papa Winkelmann, ob 
man den jungen Menſchen nicht mal zu einem 
Glaſe Bier einladen könne. 

Da aber entgegnete Roſa voll Entrüftung : 
„Aber, Papa, ich begreife Dich gar nicht! 
Wenn ſchon Herr Heller ein ganz netter Menſch 
iſt, ſo darf man doch ſeine Stellung bei uns 
nicht vereſſen. Mein Muſiklehrer! na ſo was 
kann man doch nicht zu Tiſch laden.“ 

„Na ja, mein Kind, Du mußt das ja auch 
beſſer wiſſen wie ich,“ ſagte der Papa darau 
„Du haſt doch für das ſchwere Penfionsgeld 
wenigſtens den guten Ton gelernt.“ 

Dabei blieb es dann. Fritz wurde nicht 
eingeladen. 

Die Stunden nahmen ihren Fortgang. Der 
Lehrer wurde immer deutlicher in ſeinen Ga⸗ 
lanterien und Zärtlichkeits kundgebungen. Und 
die Schülerin fand ein immer größeres Ver⸗ 
* daran, den Fiſch im Netze en m 
ehen 


her. Alles um ihn her 5 


gefallen worden. Nur durch das Dazwiſchenkommen 
dritter Perſonen wurden in beiden Fällen die Strolche 
an der Ausführung ihrer verbrecheriſchen Abſichten 
verhindert. 

Elbing, 14. Dezember. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den Beſitzer einer großen Exportdampf⸗ 
mühle, Meyer⸗Elbing, wegen Nabrungsmittelfälihung 
zu vierzehn Tagen Gefängniß und 1000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Er hatte als Primaroggenmehl hauptsächlich 
nach Finnland, Schweden ꝛc, ein Fabrikat gellefert, 
das mit zweitem Weizenmehl und auf dem Fußboden 
und den Maſchinenbalken zuſammengefegtem Kehrmehl 
verſetzt war. 

Elbing. 13. Dezember. Die „E. 3." erzählt: 
Hier in Eibing wohnt ein alter Herr, ein Wittwer, 
der fo geſtellt iſt, daß er in dem Kampf ums tägliche 
Brod nicht theilzunehmen braucht. Da er keine Be⸗ 
ſchäftigung hat, ſucht er ſich die Zeit dadurch zu ver⸗ 
treiben, daß er Mäuſe fängt und dieſe füttert. Sind 
die Mäuſe fett geworden, jo läßt er fie laufen, um 
dann wieder eine neue Mäuſejagd zu veranſtalten. 
Der Mann fagt, die Mäuſe feien doch auch Thiere, 
die nicht Hunger leiden wollen. 

Tilſit, 12. Dezember. Seit geſtern Abend iſt das 
Eis auf dem Memelſtrome vom alten Hafen abwärts 
ſtehen geblieben. Auch unter halb der Eiſenbahnbrücke 
iſt der Strom, ſoweit das Auge reicht, in der ganzen 
Breite mit Eis bedeckt; oberhalb der Stadt iſt die 
Memel dagegen vom Eiſe frei. 

Memel, 13. Dezember. Zur Annahme der dem 
hieſigen jüdiſchen Krankenhauſe von der Baronin von 
Hirſch⸗Gereuth in Paris gemachten Zuwendung von 
40 000 Mk. ift die landes herrliche Genehmigung er. 
theilt worden. 

Bromberg, 13. Dezember. Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag ſaßen in einer hieſigen Deſtillation mehrere 
Gäſte beieinander und ließen ſich die Getränke wohl 
munden. Unter den Gäſten befand ſich auch ein hieſiger 
Kürſchnermeiſter, deſſen Geſicht ein ſtattlicher Vollbart 
umrahmte. Das Geſpräch drehte ſich u. a. auch um 
die „Vorzüge“ eines ſolchen Bartes. Schließlich er⸗ 
klärte der Sürfch.iermeifter, er würde di⸗ Hälfte feines 
Bartes für 3 Mark hergeben. Dieſes Anerbieten 
nahm einer der anderen Gäſte, ein Haus beſitzer aus 
Schwedenhöhe an, zahlte die 3 Mark und machte ſich 
dann ſelbſt daran, die von ihm gekaufte Barthälfte 
mit der Scheere abzuſchneiden, worauf ein Barbier 
geholt wurde, der die bartloſe Geſichtshälfte glatt⸗ 
raſirte. Zum Gaudium der Anweſenden blieb der 
Meiſter noch einige Zeit dort ſitzen, bis er es vorzog, 
heimwärts zu gehen. 

g. Inowrazlaw, 14. Dezember. Die Brand⸗ 
ruine des ſiädliſchen Kurhauſes ſoll verkauft werden; 
da die Lage des Kurhauſes eine nicht beſonders gute 
war, ſo wird es an dieſer Stelle wohl nicht wieder 
aufgebaut werden. 


— . — —— 
Lokales. 


Thorn, 15. Dezember. 


— [Die Einweihungsfeier ter 
Garniſonkiiche beginnt am 21. d. Mts., Vor 
mittags 10 Uhr. - 

— [Todesfall.] Herr Oberſt Werber, 
ſeit Frühjahr d. J. Kommandeur des . 
Regiments v. Borcke Nr. 21, iſt geſtern im 
Alter von 53 Jahren geftorten. In 

— [Große Parole Ausgabe] _ 
Heute um 12 Uhr mittags hat auf dem Hofe 
der Wilhelmskaſerne große Parole » Ausgabe 


di Rudini, Brin, Visconti Venoſta, Luzzatti, 

Branca und Sineo verbleiben im Amte, 

während Zanardelli das Juſtiz⸗, Pavoncelli das 

Arbeits⸗, San Marzano das Kriegs⸗, Cocco 

Ortu das Landwirthſchafts⸗ und Gallo das 

Unterrichtsminiſterium übernehmen. 
Frankreich. 

Paris, 14. Dezember. Dem Journal 
zufolge gelangt die Angelegenheit Eſterhazys 
am 18. cr. vor das Schwurgericht. — Es 
verlautet, die Regierung beabſichtige den 
General Sauſſier bei ſeinem Anfang 
Januar erfolgenden Scheiden aus dem 
aktiven Dienſte durch eine beſonders feier⸗ 
liche Ehrung auszuzeichnen. — Wie der „Figaro“ 
mel et, wird die Nachricht von der Nieder⸗ 
metze lung der flranzöſiſchen Nil⸗ 
expedition für unglaubwürdig gehalten. 

a Spanien. 

Madrid, 14. Dezember. General 
Weyler ſcheint ſich jetzt nach ſeiner Abſetzung 
immer mehr zu einem ſpaniſchen Bou⸗ 
langer entwickeln zu wollen. General Weylers 
Auftreten nimmt, obwohl er jedes politiſche 
Biel beſtreitet, doch einen revolutionären Cha⸗ 
rakter an, ſodaß die Regierung genöthigt ſein 
wird, Schritte gegen den General zu unter nehmen. 
In ſeiner Banketrede in Palma, deren Wort⸗ 
laut erſt jetzt bekannt wird, zog General Weyler 
ſogar die Königin⸗Regentin in die Debatte und 
ſpielte deutlich auf die Möglichkeit eines Sturzes 
der Dynaſtie an. General Weyler liebäugelt 
offen nicht blos mit den Carliſten, ſondern auch 
mit den Republikanern. Ob aber die Regierung 
wagen wird, ſcharf gezen den General vorzu⸗ 
gehen, deſſen Popularität wächſt, ſcheint zweifel⸗ 
haft. Den Carliſten fehlt es nur noch an zwei 
Dingen, um einen neuen Carliſtenkrieg zu be⸗ 
ginnen, an einem Feldherrn und an Geld. Den 
Feldherrn ſcheinen ſie alſo in General Weyler 
beinahe ſchon gefunden zu haben, wenn ſich nicht 
noch rechtzeitig ein ſponiſcher Boulangiſtentödter, 
mit einem Wort ein ſpaniſcher Conſtant einſtellt. 

Afrika. 

Eine köſtliche Geſchichte aus Dahomey er⸗ 
zählt Herr Milmande in einem jüngſt erſchienenen 
Buche: „L'heritage de Behanzin“. „ Ago⸗li⸗ 
Agbo iſt augenblicklich König von Abomey. 
Dieſer Bruder Behanzins hatte den ehemaligen 
Herrſcher an die Franzoſen verrathen und zur 
Belohnung für dieſe glärzende Bekundung 
ſeiner brüderlichen Liebe das Königreich Abomey, 
(ine der Provinzen des Verrathenen, erhalten. 
Ago⸗li⸗Agbo langweilt ſich nun aber, ſeine 
Macht erſcheint ihm zu beſchränkt: er kann ſich 
nicht die blutigen Zerſtreuungen herausnehmen, 
mit denen ſich ſeine Vorfahren die Zeit ver⸗ 
trieben. Aber er hat eine hohe Idee von feiner 
königlichen Würde bewahrt, und da ſeine Unter⸗ 


verſetzt, und nun erſcheint ſie auf dem Plane, 
um zu handeln. Am 10. Dezember iſt im 
Verein „Frauenwohl“ in Anregung gebracht, 
eine große Volks verſammlung in Szene zu 
ſetzen, die zwiſchen Weihnachten und Neujahr 
ſtattfinden fol. Zu dieſer Verſammlung ſollen 
Männer und Frauen aller Stände eingeladen 
werden Auch die weiblichen Angeſtellten, die 
Ladnerinnen, die Bedienſteten werden zur Theil⸗ 
nahme an der Verſammlung aufgefordert. 
Männer ſowohl als Frauen werden ſprechen. 
Auch hat der Verein „Frauenwohl“ eine Ein⸗ 
gabe an das Polizei - Präſidium beſchloſſen, 
ferner haben der Berliner Frauenverein. der 
Verein Jugendſchutz, der Berliner Hausfcauen- 
verein Petitionen an das Polizei Präſidium 
und an andere Behörden abgeſandt. 


—— IE ISFREEONEREGRTEESEERETGSSRERTETENBEN EEE 
Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


nh Berlin, 14. Dezember 1897. 
(Nachdruck verboten.) 


Die geſtrige Enttäuſchung ſchien das Publikum 
ein wenig abgeſchreckt zu haben, denn an dem 
heutigen dritten Tage der erſten Etatsberathung 
waren die Tribünen nicht gerade ſtark beſetzt. 
Die Erwartungen, welche die Beſucher an den 
heutigen Tag geknüpft hatten, dürften aber im 
Gegenſatz zu geſtern wohl übertroffen worden 
ſein. Schon die Lebhaftigkeit, mit welcher der 
erſte Redner, Abg. Rickert, die Angriffe der 
rechten Seite auf den Caprivismus zurückwies, 
und mit welcher er ſich dann für die Flotten ⸗ 
vorlage erklärte, dann als er auf die agrariſchen 
Forderungen zu ſprechen kam, als er ſich bitter 
über das Verhalten des Landraths v. Puttkamer 
und anderer Beamten gegenüber ſeinem Bauern: 
verein „Nordoſt“ beſchwerte und unter ſtürmiſcher 
Heiterkeit des ganzen Hauſes erklärte, daß die 
Herren Agrarier ſich vor dem Nordoſt bereits 
auf der Retirade befänden, ſtachen vortheilhaft 
ab. Den größten Heiterkeitserfolg aber erzielte 
Rickert, als er dem Abg. Kropatſchek, der ihn 
mehrfach unterbrach, zurief: „Was verſtehen 
Sie von der Landwirthſchaft, Sie Mann ohne 
Ar und Halm“. 

Die Nationalliberalen hatten Dr. Paaſche 
zu ihrem Redner auserkoren und hatten damit 
zweifellos eine gute Wahl getroffen. Der Ab⸗ 

geordnete iſt ein gewandter Redner, der rhetori⸗ 
ſche Wirkungen zu erzielen vermag. 

Auch Abg. Zin merman n ſprach, und als er über 
die Sozialdemokratie, die großen Magazine und 
einige andere Dinge zur Judenfrage gekommen 
war, belebten ſich ſelbſt die Züge des Herrn 
Ahlwardt, der bis dahin ganz iheilnahmslos 
und von allen gemieden in einer Ecke geſeſſen 
hatte. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 14. Dezember. Heute, morgen und 
Freitag finden in der Hofburg militäriſche 
Berathungen unter dem Vorſitz des 
Kaiſers und unter Theilnahme des Kriegs⸗ 
miniſtecs und des Generalſtabschefs ſtatt, welche 
wichtige Angelegenheiten betreffen, u. A. Ver⸗ 
änderungen in der Generalität. 

Der Statthalter von Steiermark ſowie der 
kommandirende General in Graz wurden behufs 
Berichterſtattung über die Vorgänge in Graz 
hierher berufen und ſind bereits eingetroffen. 

Prag, 13. Dezember. Am 9. Dezember 
wurde während der Abendvorſtellung im königl. 
DeutſchenLandestheatergegenSchluß 
des dritten Aktes von Sicherheits organen an 
der der Univerſität gegenüberliegenden Aus⸗ 
gangsthür eine aus einer Blechbüchſe beſtehende 
Bombe gefunden. Dieſelbe war an der Klinke 
der Thür befeſtigt. Die Lunte brannte zur 
Zeit der Auffindung und wurde von den Sicher⸗ 
heiteorganen ausgelöſcht. Nach Ausſage von 
Sachverſtändigen war die Bombe geeignet, im 
Falle der Exploſion bedeutenden Schaden herbei⸗ 
zuführen. Selbſtverſtändlich wurden ſofort die 
ſtrengſten Bewachungs maßnahmen bei beiden 
deutſchen Theatern eingeführt, ſo daß einer 
Wiederholung ähnlicher Vorfälle vorgebeugt zu 
ſein ſcheint. 

Prag, 13. Dezember. In der geſtrigen 
Vorſtellung im czechiſchen National» 
theater, wo ein polniſcher Schauſpieler 
gaſtirte, hielt der Sekretär des czechiſchen Schul⸗ 
vereins von der Loze aus eine vom Publikum 
mit lebhaftem Beifall aufgenommene Anſprache, 
in welcher er die ozechiſch⸗polniſche 
Verbrüderung feierte. Das „Prager 
Abendblatt“ bemerkt hierzu: Wenn das Theater 
ſchon im Allgemeinen als Stätte der Kunſtpflege 
politiſche Kundgebungen ausſchließe, ſo ſei jeder 
Anlaß zu ſolchen ſtürmiſchen Szenen um ſo 
mehr zu vermeiden in einer Zeit, wo das 
Standrecht über Prag verhängt ſei. Derartige 
Verhältniſſe könnten der Stadt nur zum Nach⸗ 
theil gereichen. 

Prag, 14. Dezember. In der abge⸗ 
laufenen Woche wurden von 60 in Böhmen er⸗ 
ſcheinenden deutſchen Zeitungen 30 beſchlagnahmt. 
Geſtern verfielen die deulſchen Montagsblätter 
ſämmtlich dem gleichen Schickſal. Den Schülern 
der Mittelſchulen, in denen Militär einquartiert 
iſt, wurde angerathen, ſich in die Heimath zu 
begeben, da vor Neujahr in keinem Falle mehr 
Unterricht ertheilt werden würde. 

Prag, 14. Dezember. Wie verlautet, ſoll 
der Felbmarſchallleutnant David zum Gtatt- 
halter von Böhmen ernannt, der hieſige Ge⸗ 
meinderath aufgelöſt und die Stadt⸗ 


Alsdann hielt Graf Poſadowsky eine Art 
Generalrevue über alle der Regierung gemachten 
Vorwürfe und hatte es in der That ver⸗ 
landen, ſich feiner Aufgabe in der geſchickteſten 
Weile zu entledigen. Als er ausführte, daß 
der Landwirihſchaft geholfen werden müſſe und 
geholfen werden würde, „wenn“ ſie es dringend 
bedürfe ertönte mehrfacher, lang anhaltender, 
dröhnender Beifall auf der rechten Seite des 
Hauſes, und die linke wußte der gewandte 
Miniſter durch den Hinweis auf jenes „wenn“ 
zu entwaffnen. 
. —. ze 
A e erregte: die ſchöne Schülerin 
allein! 

Mit heimlichem Bangen ſah die alte Mutter 
dieſem Treiben zu. Vergebens hoffte ſie von 
einem Tage zum anderen, daß ihr Junge zu ihr 
ſprechen würde, und mit Betrübniß bemerkte ſie, 
daß ſelbſt das Studium ſeiner Kunſt ihn jetzt 
nicht mehr feſſelte; faſt unberührt lag ſeine alte 
geliebte Geige im Futteral, er übte nicht mehr, 
er ſtudirte nicht mehr, es war als ob er ſein 
Ziel, ein gefeierter Künſtler zu werden, ganz 
und gar aus den Augen verloren hatte. Das 
bekümmerte die alte Frau auf das tiefſte, aber 
ſie konnte ſich auch jetzt noch nicht entſchließen, 
ihm ſein Geheimniß zu entlocken. 

Der Frühling kam. Neues Leben fluthete 
durch die Welt, und die Menſchen lebten in 
neuen Hoffnungen. 

An einem ſolchen ſonnigen Lenztage konnte 
der junge Muſiker nicht mehr länger ſein Ge⸗ 
heimniß bewahren, während einer Unterrichts⸗ 
ſtunde nahm er ſeine ſchöne Schülerin kurz ent⸗ 
ſchloſſen beim Kopf und gab ihr einen heißen, 
innigen Kuß. 

Das Fräulein war einen Moment dermaßen 
über dieſe Dreiſtigkeit erſchreckt, daß ſie ganz 
ſprachlos war, dann aber raffte ſie ſich auf, gab 
ſich einen Ruck, ſo daß ſie ſtolz und gebietend 
daſtand, und rief in befehlendem Tone: „Ver⸗ 
laſſen Sie ſofort unſer Haus!“ 

Wie erſtarrt ſtand Fritz da. Bleich vor 
Scham, Entſetzen und Aerger ſah er das junge 
Mädchen an. Nun mit einemmal war er aus dem 
Traum erwacht, nun ſah er plötzlich klar, daß 
er der Spielball ihrer Launen geweſen war. 
Eine maßloſe Wuth überkam ihn, als er ihr 
höhniſches Lächeln ſah, — er hätte fie jetzt 
prügeln können, ſo reizte ihn dieſer Spott. 


Dann aber, ohne ein Wort zu ſprechen, rannte 


er hinaus. Nur fort jetzt! weit fort! 


3 Drei Stunden ſpäter kam er heim. 


verwaltung in die Hände eines Regie⸗ 
rungskommiſſars gelegt werden. 

Der Direktor des czechiſchen National⸗ 
theaters wurde zum Polizeidirektor be⸗ 
rufen, welcher ihm eröffnete, daß, falls noch⸗ 
mals im Theater politiſche Demon⸗ 
ſtrationen flatifinden, daſſelbe ſofort von 
der Polizei beſetzt und geſchloſſen werden 
würde. 

Italien. 

Ro m, 14. Dezember. Das Kabinet Ru⸗ 
dini ⸗ Zanardelli iſt nun endlich gebildet: 
— 

Als die alte Mutter ſein bleiches Geſicht 
ſah, wußte ſie alles. Stumm, mit thränen⸗ 
vollen Augen, blickte ſie ihn an, und dann kam 
er zu ihr gewankt, fiel ihr um den Hals und 
weinte wie ein kleiner Knabe. 


Drei Jahre ſpäter. 

Auf der Soiree des Kommerzienraths Heu⸗ 
berger ging es heute Abend beſonders lebhaft 
zu. Ein berühmter Geiger, Fritz Heller, der 
jetzt Held des Tages war, hatte ſich bereit 
finden laſſen, der Geſellſchaft einige ſeiner 
Bravourſtücke zum Vortrag zu bringen. Alles 
lauſchte andächtig dem ſeelenvollen Spiel des 
jungen Künſtlers, und als er geendet hatte, 
brach ein wahrer Jubelſturm los. ee 

Auch eine junge Frau, die während des 
ganzen Abends ausnahmsweiſe ſtill war, ſpendete 
eifrig Beifall. Und als der Künſtler dann die 
Runde durch die Geſellſchaft machte, trat ihm 
der Gatte dieſer jungen Frau, ein reicher 
Fabrikant, entgegen und bat, ihm ſeine Frau 
vorſtellen zu dürfen. 

Als Fritz Heller in der jungen Frau aber 
ſeine ehemalige Schülerin erkannt hatte, ſagte 
er mit leiſem Lächeln: „O, gnädige Frau, wir 
kennen uns ja wohl noch! Und nun kann ich 
Ihnen auch gleich meinen Dank ausſprechen, 
denn ohne Ihre liebenswürdige Erinnerung 
hätte ich mich damals vor drei Jahren wohl 
nicht wieder auf meinen rechten Weg zurück 
gefunden. Jener Zeit danke ich die Erfahrung, 
daß nur derjenige auf der Höhe und in der 
Reife des Lebens ſteht, der es gelernt hat, 
über das zu lächeln, was er ehedem einmal 
beweint hat.“ 8 

Die junge Frau antwortete nichts, aber ſie 
wurde purpurroth, wofür ihr Mann abſolut 
keine Erklärung finden konnte. 


— 0 — 


* 


Jagdgewehr mitgenommen. 


thanen jetzt auch das früher ausſchließlich dem 
Herrſcher vorbehaltene Recht haben, ſich im 
Palankin herumtragen zu laſſen, ſo hat er eine 
Art der Beförderung für ſich gefunden, die 
feiner nachzuahmen vermag. Es iſt das ein 
vierrädiges Fuhrwerk, das die Form eines 
römiſchen Wagens hat, alſo ohne Sitze und 
Bänke iſt; es iſt vorne rund und ſo eingerichtet, 
daß nur eine einzige Perſon auf ihm Platz zu 
nehmen vermag und zwar aufrecht ſtehend in 
der klaſſiſchen Haltung eines römiſchen Im⸗ 
peraors, der in ſeiner Toga gehüllt mit dem 
Lorbeerkranze auf dem Haupte zum Kapitol 
emporfährt. Ago ⸗li⸗Agbo trägt bei dieſen 
Fahrten einen koloſſalen Helm mit einem phan⸗ 
taſtiſchen Federbuſche auf dem Wollhaare, ſtützt 
ſich auf einen Stock und raucht eine riefige 
Zigarre. Er hält weder Zügel noch Peitſche 
und mit Worten leitet er ſein Geſpann. Dieſes 
Geſpann Ago⸗li⸗Agbos iſt nämlich von außer⸗ 
gewöhnlicher Intelligenz. Es braucht kaum 
hinzugefügt zu werden, daß es weder aus 
Pferden, noch aus Ochſen oder Straußen be⸗ 
ſteht. Es iſt aus Menſchen zuſammengeſetzt — 
und aus was für Menſchen! Nicht etwa aus 
Sklaven oder Trägern oder Bauern, ſondern 
aus Miniſtern! Ein lebendes Symbol 
dieſes Miniſtergeſpann. Dank Ago⸗li⸗Agbo iſt 
der „Staats wagen“ keine Metapher mehr. 


Provinzielles. 


Culmſee, 14. Dezember. Ein Einbruchsdiebſtahl 
iſt in der Nacht zum Sonnabend auf dem Gute Witt ; 
kowo verübt worden. Am Freitag Abend erſchien 
auf dem Gutshofe ein anſtändig gekleideter Menſch, 
welcher den Gutsſchmied nach dem Gutsherrn Schulz 
fragte, unter dem Vorgeben, daß er einen eigenhändigen 
Brief abzugeben und auf ſofortige Antwort zu warten 
habe. Als der Schmied die Abweſenheit des Herrn 
Schultz erklärte, auch deſſen Rückkehr am ſelben Tage 
verneinte, bedauerte der Fremde, daß er unverrichteter 
Sache wieder gehen müſſe, und fragte dann: „Dann 
wohnt alſo Niemand im Herrſchaftshauſe“, und als 


ihm dieſes bejaht war, entfernte er ſich. Als am 


anderen Morgen Herr Schultz zurückkehrte, fand er 
ſämmtliche Schränke und Schiebladen erbrochen, der 
Inhalt war durchwühlt und zerſtreut. Aus einem 
Kleiderſchrank waren die ſämmtlichen Anzüge des 
Herrn Schultz entwendet. Auch hat der Dieb ein 


Brieſen, 14. Dezember. In der letzten Woche 
holte der Hausknecht K. beim Kaufmann L. in der 
Dunkelſtunde Waaren vom Speicher. Auf dem Rück⸗ 
wege ſtürzte er von den dunklen Treppen kopfüber mit 
den Waaren herab und brach das Genick. Der Tod 
trat ſofort ein. 3 

Marienwerder, 14. Dezember. Auf der Chauſſee 
von hier nach Kurzebrack ſind in jüngſter Zeit zwei 
Mal junge Mädchen von unbekannten Männern an⸗ 


ſtaltgefunden. Es waren ſämmtliche Offiziere 
und Beamte im Offizierrange erſchienen. Während 
der Parolt⸗Ausgabe ſpielte die Kapelle des In⸗ 
fanterie Regiments von der Marwitz. 

— [Der Landwehr⸗Vereinſ hält 
morgen Donnerſtag Abend bei Dylewski eine 
außerordentliche Haupiverfammlung ab zwecks 
Beſprechung über die Bethefligung bei der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers. 

— [Israelitiſcher Frauenverein. 
Die Chanukafeier findet am Sonntag, den 
19. d. M., Nachmittags 5 Uhr in der Syna⸗ 
goge ſtatt. 

— [Jubiläum.] Der Böttchergeſelle 
Wilhelm Stier konnte heute auf eine 25jährige 
Thätigkeit in der Böltcherei des Herrn Lau⸗ 
detzke zurückblicken. In der heutigen Zeit, ein 
ſeltenes Zeichen von Einvernehmen zwiſchen 
Arbeitgeber und Nehmer. Geſchenke und 
Gratulationen von Seiten des Chefs und ſeiner 
Familie erfreuten den Jubilar. 

— [Katholiſche Schulſtelle.] Die 
Hauptlehrerſtelle hieſiger 4. Gemeindeſchule iſt 
zu beſetzen. Bewerbungen mit Zeugniſſen und 
Lebenslauf ſind bis 31. d. M. an den Magi⸗ 
ſtrat einzureichen. Abſolvirte Rektoratsprüfung 
Bedingung, da die Stelle vorausſichtlich in eine 
ſolche umgewandelt wird. Vorläufig Grund⸗ 
gehalt inkl. Mieihsentſchädigung 1800 ME, 
150 Mk. Alterszulagen, ſpäler event. 2150 Mk. 
und 150 Mk. Alterszulage. 

— [Poſtaliſches.] Der Oranje⸗ 
Freiſtaat tritt mit dem 1. Januar 1898 
dem Weltpoſt vertrag bei. Auf den 
Briefverkehr mit dem Oranje⸗Freiſtaat kommen 
daher von dieſem Tage ab die Vorſchriften des 
Vereinsdienſtes in vollem Umfange zur An⸗ 


Druckſachen in Rollenform bis zu 
75 em Länge und 10 em Durchmeſſer auch 


innerhalb Deutſchlands ſowie im Verkehr mit 
Oeſterreich⸗Ungarn zur Poſtbeſörderung zuge⸗ 


laſſen. 2 
— [Luſtbarkeiten.] Am Vorabend des 


Mts., dürfen nach der für die ganze Provinz 
Weſtpreußen giltigen Verordnung des Herrn 


der Sonn- und Feſttage Tanzmuſiken, 2 
und ähnliche Luſtbarkeiten, und zwar auch jo 


privaten Charakters oder in ſogen. geſchloſſenen 


Geſellſchaften, nicht ſtattfinden. 5 


Machen dung pon Han b gen dd 
auf der Eiſenbahn.] Diejenigen Gegen⸗ 


wendung. — Vom 20. Dezember ab werden 


Weihnachtsfeſtes, alſo am Freitap, den 24. d. 


s Her 
Oberpräſidenten über die äußere Sclligbolläns 


* 
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ſtände, welche bei den Gepäckaufbewahrungs⸗ 

ellen hinterlegt werden und auf Antrag des 

interlegers weiter verſendet werden ſollen, 
können fortan je nach Wunſch des Hinterlegers 
entweder als Frachtgut, Eilgut oder Expreßgut 
gegen Erhebung der tarifmäßigen Fracht be⸗ 
fördert werden. Die Beſtimmung, nach welcher 
die Nachſendung gefundener Gegenſtände gegen 
eine feſte Gebühr von 50 Pfg. zu erfolgen hat, 
findet auf aufbewahrtes Handgepäck keine An⸗ 
wendung. 

— [Der „Graudenzer Courier“, 
das in Graudenz neu erſcheinende Blatt, will 
den Hetzereien der Hakatiſten⸗Preſſe 
entgegen treten. Es will, wie es in der 
Abonnements⸗Einladung heißt, die Lügen, die 
von der genannten Preſſe gegen die polniſchen 
Mitbürger geſchleudert werden, aufdecken und 
dadurch der Hetzarbeit gewiſſer Hetzer und 
Streber einen Dämpfer aufſetzen und zur Bei⸗ 
legung des Nationalitätenhaders, 
alſo zur Geſundung der Verhältniſſe in den 
Oſtmarken beitragen. 

— lKartentelegramme.] Es heißt, 
daß die Reichstelegraphen verwaltung die Ein: 
führung von Kartentelegrammen plane. Es wird 
ſich dabei um eine Verbilliung der Depeſchen 
handeln. Die Telegraphenverwaltung wird 
Karten verkaufen, deren Umfang größer als die⸗ 
jenige der Poſtkarte gedacht iſt. Eine ſolche Karte 
wird 50 Pf. koſten. Die Rückſeite der Karte, 
auf welche der Inhalt des Telegrammes zu 
ſchreiben iſt, wird in Fächer eingetheilt ſein. 
Ob jedes Fach nur ein Wort enthalten darf 
oder ob ſo viele Worte hineingeſchrieben werden 
dürfen, als der Raum überhaupt geſtattet, ſteht 
dahin. Unumgängliche Vorausſetzung ſoll in 
dem letzteren Falle nur ſein, daß die Schrift 
deutlich und gut lesbar iſt. Man würde danach 
für 50 Pf. erheblich mehr als 15 Worte tele⸗ 
70 70 dürfen. Dieſe beträchtliche Ver⸗ 
illigung würde jedoch mit einer Verlangſamung 
in der Beſtellung verbunden ſein. Jetzt haben 
die dringlichen Telegramme bei der Beförderung 
den Vorrang vor den gewöhnlichen. Die dring⸗ 
lichen Telegramme ſind danach Telegramme 
erſter Ordunng und die gewöhnlichen Tele⸗ 
gramme ſind Telegramme zweiter Ordnung. 
Die Kartentelegramme nun ſollen Telegramme 
dritter Ordnung darſtellen. Ihre Beförderung 
ſoll erſt erfolgen, wenn andere Telegramme 

nicht mehr vorliegen, wenn die Drähte frei ſind. 

Die Beſtellung der Kartentelegramme ſoll mit 

der Beſtellung der übrigen Telegramme erfolgen. 

Daß unter dieſen Umſtänden die Beförderung 

und Beſtellung eines Kartentelegrammes fi er⸗ 

heblich verzögern kann, liegt auf der Hand. 
Wie es ſcheint, iſt das Projekt aus dem Stadium 
der Erwägungen noch nicht heraus. 

— [Invaliditäts⸗ und Alters ⸗ 
Verſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
preußen.] Der Vorſtand veröffentlicht ſo⸗ 
eben ſeinen Geſchäftsbericht für das Jahr 
1896. Danach kamen aus dem Verkauf von 
Beitragsmarken 2 056 007,03 Mk. ein. Der 


Kopitalwerth der Rentenantheile der Verſicherungs⸗ 
Anfalt (1 794 487,18), der ne Re⸗ 


Froebelspiele 
schaffen Ruhe in der 
Kinderstube. Fesselnd, 
lehrreich, billig. 


justus Wallis 


een. anzuſehen. Hell Bayrisches Lagerbier (Märzenbier) 5 10 pf. 
Ein beſonders großes Lager führe in dieſem Dunkel Bayrisches Lagerbier (Münchener Art) . Io „ | Faaſche 
Jab re in Böhmisches Lagerbier (Pilsner Art). 12 „ excl. Glas. 
) 2 Exportbier (Nürnberger Art) . 3 
Laterna magica d. St. ſchon von Mk. 1,00 an. Alle Biere geben auch in „ Gebinden ab und erhalten 
Dampfmaschinen 1 50 Wiederverkäufer Rabatt. 
77 77 9 ei, = 
Kamera obscura „ „ 2,00 Brauerei Englisch Brunnen 
Thorner Marktpreiſe Stereoscope „ „ 0 Zweigniederlaſſung 


Dienſtag, den 14. Dezember 1897. 
der Marit war mit Allem mittelmäßig 
t 


. Eine kl. Wohnung 
ſofort zu vermielhen Strobandftrafe 6. 
| 
ntedr.|höchft 


re 
Rindfleiſch Kilo — 90 1— 
te . — 90] 1120 
Schweinefleiſch . 10200 1/40 
Hammelfleiſch . 1 
Karpfen 11601 —|— 
Sa - —_— | 
du chleie . ä 
Zander . 5 
echte . 4900 1— 
Breſſen 5 1 rer 
Puten Stück 550 6— 
Gunst e 
— gar 3501 5 5 
5 ner, alte lack 11—] 15 
985 ip 15 junge Paar — 90] 1/70 
ub — 1 —601—— 
Stück 3 ——— 

Kilo 1160| 2060 

Schock 3/20] 3160 
Zentner 140] 1/50 

. 2509—i— 

. ı— 


Sep. gel. möbl. Wohnumn; 


zu vermiethen 


ſervefonds, die Erſtattung von Beiträgen ꝛc. be⸗ 
trugen zuſammen 2 384 275,88, ſodaß ſich ein 
Mehrbedarf von 228 268,85 Mk. ergiebt. 
Dieſem Fehlbetrage ſtehen die Mehreinnahmen 
der Vorjahre mit 1825 354,09 Mk. gegen⸗ 
über, ſodaß für die erſten 6 Jahre ein Ueber⸗ 
ſchuß von 1 597 085,24 Mk. verbleibt. Das 
von Jahr zu Jahr ungünſtiger werdende finan⸗ 
zielle Ergebniß der Geſchäftsleitung, welches 
ſeit dem Jahre 1892 ein ſtetiges Sinken des 
jährlichen Ueberſchuſſes und für das Jahr 
1896 zum erſten Male einen Mehrbedarf auf⸗ 
weiſt, findet ſeine Erklärung in dem beſtändigen 
Wachſen der in jedem Jahre bewilligten In⸗ 
validenrenten und des Kapitalbelaſtungs werthes 
derſelben bei einem Beharren der Einnahmen 
auf annähernd gleicher Höhe. 

— [Ein Einbruchsdiebſtahl!] if 
vergangene Nacht im Gaſthaus zu Papau 
verübt worden. Die Einbrecher plünderten die 
Ladenkaſſe mit 20 Mk. Inhalt und verſchwanden 
dann unter Mitnahme diverſer Waaren ſpurlos. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 

— [Gefunden] ein Spozierfiod in der 
Ortskrankenkaſſe, ein Packet mit Wolle in einem 
Geſchäft und ein Handtuch in der Breiteſtraße. 
Abzuholen im Polizeiſekretariat. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Kälte. Nachmittags 2 Uhr 4 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 0,18 Meter unter Null. 

wW. Leibitſch, 14. Dezember. Unfer neugegründeter 
Frauenverein, in dem Mitglieder ſämmtlicher 
Konfeſſionen aus dem Orte ſind, beabſichtigt für arme 
Kinder und die Ortsarmen eine Weihnachts⸗ 
beſcheerung unter dem Chriſtbaum zu veran⸗ 
ftalten. Die Feier wird im Miesler'ſchen Saale 
ftatifinden. — Die Jagd iſt in dieſem Jahre in 
unſerer Gegend nicht ergiebig. Die zuſammengelegten 
Bezirke Antoniewo und Gumowo ergaben eine Jagd⸗ 
beute von 33 Hafen, Leibitſch und Seyde lieferten 97 
Haſen. 

— — EEE 
Kleine Chronik. 

München, 14. Dezember. Bei einem 
Neubau in der Lindwurmſtraße ſtürzte ein 
Erker ein, wobei ein Bauarbeiter getödtet und 
elf Arbeiter ſchwer verletzt wurden. 

* Statt Steinhäger — Natron 
lauge. In einem renommirten Reſtaurant 
in Krefeld forderte am Sonnabend der 
Fabrikant Wackers, ein Ende der Fünfziger 
ftchender Herr einen „Steinhäger“. Der Kellner 
reichte ihm aus einer wahrſcheinlich verſehentlich 
zwiſchen die „Schräpſe“ geratheren Flaſche ein 
Glas Nat: oniauge. Walkers trank das Gläschen 
auf einen Zug aus und war nach Verlauf einer 
halben Stunde eine Leiche. Ein anderer Gaſt, 
der ſich aus derſelben Flaſche einen Schnaps 
einſchenken ließ, werkte, als er das Gläschen 
an den Mund ſetzte, die Verwechſelung und 
wurde ſo vor dem Schickſal ſeines Nachbars 
bewahrt. 

Ein Geſchenk des Sultans. Der 
türkiſche Miniſter des Aeußeren Ten fik Paſcha 
erhielt für ſeine Bemühungen um den Aoſchluß 
des Friedens außer dem Iftikhar⸗Orden mit 


Auch die beliebte Elektriſir-Maſchine „Blitz⸗ 
funke“ iſt wieder am Lager. 
Letzte Neuheit „Familien⸗Phonograph“ 
Ebenſo empfehle mein großes Lager in 


goldenen und silbernen Herren⸗ u. Damenuhren, 


Uhrketten und Ringe 


Hochachtungsvoll 


K. 


Schloßſtr 


Wer ſeinen Kindern eine 
wirkliche Weihnachtsfrende bereiten will, 


der verſäume nicht, ſich vor dem Einkauf mein 
thatſächlich großartiges Lager in optiſchen, 
mechaniſchen, elektriſchen und phyſikaliſchen 
Apparaten für Knaben im Alter von 4— 15 Jahren 


zu den allerbilligsten Preisen. 


Nauck, 


Uhrenhandlung und Lehrmittel-Anſtalt 
Heiligegeiſtſtraße 13 


| Möblirte Zimmer 
e 4, Katharinenſtr. 7 ſofort ſehr billig zu verm. 


Brillanten eine prächtige Schreibgarnitur als 
privates Geſchenk des Sultans. Dieſe Schreib⸗ 
garnitur iſt aus Ebenholz und theilweiſe Arbeit 
des Sultans ſelbſt, welcher ein vorzüglicher 
Amateur = Handwerker ſein fol. Das Schreib» 
zeug iſt mit Zierrat im Werthe von 10 000 
Franks geſchmückt. 
1227 Zeitungen erſcheinen, wie das 
neue Berliner Adreßbuch angiebt, gegenwärtig 
in Berlin; ſie haben ſich gegen das Vorjahr 
um 177 vermehrt. Eine Abnahme haben nur 
die Theaterzeitungen und die Bezirks ⸗ Anzeiger 
erfahren. Zu der Frauenliteratur find ſechs 
neue Blätter zugekommen. 179 Blätter wollen 
gewerbliche Intereſſen vertreten; an zweiter 
Stelle ſtehen 103 Handelsblätter. Weiter folgen 
85 politiſche bezw. Lokalzeitungen. 80 Zeit⸗ 
ſchriften vertreten die Medizin, die eine Zu⸗ 
nahme von 14 Blättern erfahren hat, 75 die 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften, während ſich 
60 Zeitſchriften auf religiöſem Gebiete bewegen. 
Von auswärtigen Zeitungen ſind in Berlin 33 
vertreten. 
Berlin, 12. Dezember. Wie man 
zu einem Kuß kommen kann. Geſtern 
Abend gegen 5 Uhr klingelte es in der Wohnung 
eines Hauſes in Stendalerſtraße. Die Hausfrau 
öffnete und erblickte in der Dämmerung ein 
junges Mädchen, daß ſie für die Braut ihres 
Sohnes hielt. Mit den Worten: „Herr Jeſus, 
biſt Du es?“ zog ſie dann die Eingetretene an 
ſich und beglückte ſie mit einem Kuß. In dieſem 
Augenblick betrat auch der Sohn den Korridor, 
und da er an dem braunen Hute ebenfalls ſeine 
Braut zu erkennen glaubte, ſo breitete auch er 
ſeine Arme aus, zog das geliebte Weſen an ſeine 
Männerbruſt und drückte ihm den Willkommene⸗ 
kuß auf die zarten Lippen. Nach dieſer Be⸗ 
grüßungsſzene fragte das Mädchen ſchüchtern: 
„Bin ich denn hier recht bei Krügers?“ „Nein, 
die wohnen ſeit dem erſten Oktober im Neben» 
hauſe.“ Tableau! Die Beſucherin war ein ganz 
fremdes Mädchen und entfloh natürlich wie ein 
gehetztes Reh. 
—— — —— 
Neneſte Nachrichten. 
Danzig, 15. Dezember. Nach einem 
Telegramm der „D. 3." von geſtern Abend iſt 
in unterrichteten Kreiſen in Berlin von einer 
Reiſe des Kaiſers nach Danzig zur Taufe des 
Kreuzers „M“ bisher nichts bekannt. 
Berlin, 15. Dezember. Das Aelteſten⸗ 
Kollegium der Berliner Kaufmannſchaft hat es 
eb elehnt, ſich mit der Marine⸗Vorlage zu ber 
fhäftısen, weil das eine politiſche Angelegen⸗ 
beit 17 
Nich einer Meldung der „Berl. Pol. Nachr. * 
ſind die Vorarbeiten zur Regelung der Gehalts⸗ 
verhältniſſe der unteren Eiſenbahnteamten in 
vollem Gange. 
Das offiz öſe „Wo!ff’iche Telegraphen⸗Bureau“ 
erfährt: Die tele zraphiſche Verbindung mit 
Kiao⸗Tichau, die von den Chineſen infolge der 
deutſchen Beſetzung unte brochen war, iſt von 
ihnen nach offizieller ineſiſcher Mittheilung 
wiederhergeſtellt. 


en 


Thorn, Culmerſtraße 9. 


Günzlicher Ausverkauf! 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 
Nauufaktur-, Herren» und Damen- 
Confections⸗Geſchäft 


auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm Koſtenpreiſe, jedoch 
nur gegen baar ausverkauft. 


Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbſt und 
Winterneuheiten ſortirt. 


05 1 Jacobsohn 15 28. * 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 15. Dezember. Der 
Kaiſer traf 11 Uhr 40 Minuten auf 
dem Dammthorbahnhof ein, empfangen 
von dem Bürgermeiſter Versmann 
und drei Senatoren. Von hier er- 
folgte die Fahrt zum Rathsweinkeller, 
woſelbſt das Frühſtück eingenommen 
wurde, woran theilnahmen der Senat, 
das Kaiſergefolge, die Generäle 
Walderſee, Schweinitz. Um 1 Uhr 
10 Minuten betrat der Kaiſer die 
Börſe, enthuſiaſtiſch von der Kauſ⸗ 
mannjchaft begrüßt. Der Kaiſer ſtellte 
ſich auf die Balluſtrade, neben 
ihn Wörmann, welcher eine Au⸗ 
ſprache hielt, in der er hervor⸗ 
hob, der Kaiſer begebe ſich nach 
Kiel, um ſich von ſeinem Bruder, dem 
Prinzen Heinrich vor deſſen Reiſe 
nach China zu verabſchieden; die 
Wünſche der Hamburger Kaufmann⸗ 
ſchaft begleiteten den Prinzen Heinrich, 
der die deutſche Flagge in China er⸗ 
folgreich vertreten ſoll. Der Kaiſer 
hielt keine Anſprache, er verabſchiedete 
ſich unter mehrfachem Händedruck 
von Wörmann. Um 1 Uhr 20 Min. 
fand die Weiterreiſe nach Kiel ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Volkmar Hoppe in Thorn. 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche 


Berlin, 15. Dezember 


Fonds: ſtill. 114. Dezbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,50 
Warſchau 8 Tage 215,95 215,95 
Oeſterr. Banknoten 168,95 168,70 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97.50 97,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,70 102,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 102,71 102,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,00 97,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,70 102,70 
2 Pfdbrf. Aa = u 91.90 91,90 

pCt. 99,70 99,70 
* Pfändortefe 75 961 99,80 99,80 

4 pCt. fehlt fehlt 
Boln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 67,25 
Türk. Anl. O. 24.50 24,45 
Italien. Rente 4 pCt. 94,80 95,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91.90 92,0 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl: 199,00 199,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 190,00 189,20 
Thorn. Stabt-Anleibe 3½ pEt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt. 9775 9852 
London Dezember 
= M ee 
Jun 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 37 20 36.80 
Spiritus Depeſche. 

v. Portatius u Grothe Königsberg, 15. Dezbr. 

Loco cont. 70er 36,00 Bf., 35,00 Gd —.— bez. 

Dezbr. 36 00 „ 35, 00 „ —.— „ 

ä 37,50 „ 35,50 „ —.— „ 


Hauptlehrer⸗Vakanz. 

An unſerer 4. Gemeindeſchule ſoll die 
Stelle des Hauptlehrers (Grundgehalt: 
1400 Mk., Alterszulagen 150 Mk, Mieths- 
entſchädigung 400 Mk.), die vorausſichtlich 
in eine Rektorſtelle umgewandelt werden 
wird, (Grundgehalt: 1700 Mk., Alterszu⸗ 
lagen 150 Mk., Miethsentſchädigung 450 
Mark) mit einem katholiſchen Rektor beſetzt 
werden. 

Bewerber, welche die Rektoratsprüfung 
beſtanden haben, wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung des Prüfungszeugniſſes 
und eines Lebenslaufes bis zum 31. De⸗ 
zember 1897 bei uns einreichen. 

Thorn, den 13. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


3. Revier IV. Bezirks und der Bäckermeiſter 
W. Szezepanski für das 2. Revier 
VII. Bezirks. 
Thorn, den 13. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch wiederholt bekannt 
gemacht, daß die hieſige Gasanſtalt nur 
ſolche Gaseinrichtungen anſchließt, 
welche von der Gasanſtalt hergeſtellt ſind. 

Tborn, den 13. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Freitag, den 17. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer des 

hieſigen Kgl. Landgerichts 
1 Spiegelſpind, 1 mahagoni 
Kleiderſpind, 1 Wäſcheſpind, 
1 runden Tiſch 

zwangsweiſe, ſowie 9 
200 Flaſchen Cognac, Rum S 
und 2 Dutzend verjchiedene 
wollene Pferdedecken 

freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen baare 

Zahlung verſteigern. 

Gaertner, Klein (i. B.) 
Gerichtsvollzieher. 


Mark 15 000 und 5000 
geg. hypoth. Sicherheit am 1. Januar zu 
vergeben. Mark 10000 und 5000 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½ % zum Kurswerth 
abzugeben. Näheres 7 Schröter, Windſtr. 3. 


Ruſſiſcher 1 


Kurſus für junge ng und angehende 
Offiziere findet nad ommener Rück⸗ 
ſprache bon ſofort ftatt bei 

8. Streich, 
Thorn Bäckerſtraße 18, 1 Tr. 


Zahnarzt Davitt 


Breiteſtraße 34, II. 
(Cigarrenhandlung Wollenberg.) 


. 


Ein zuverläſſiger 


EFörſter 
findet Stellung e — 


28 


000000004000090000600000000 1%.“ ̈!1 0 
Neue franz. Wallnüſſe 3 ndes & Co. 
Sicil. Lambertnüſſe Ia Speisekar pfen .. NRW 


10 


Aufwartemädchen wird geſ. Schillerſtr. 2. 
Auſwärterin geſucht Brückenſtr. 16, 3 Tr. 


F Wer ſchnell und billigft Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


Gäͤnſefedern 


preiswerth zu verk. Schuhmacherſtr. 14. 1 Tr 
M. Zim. m. P. b. z. verm. Hundeſtr. 9, III. 
Mödl. Zim. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


8, de Seh 8 


Die Wohnung 
3. Etage Breiteſtr. 108 
iſt vom 1. April 1898 
ab zu vermiethen. 


A. Glückmann Kaliski. 
OOOOOOOOILOO 


Harzer Kanarienvögel 


bie feinften Sänger nad allen 
Orten Europas zu 6, 8, 10, 12 u. 15 Mk. 
geg. Nachn. Tauſende Lob⸗ u. Ne 

Thale, Harz H. Voigt. 


BERLIN W., Leipzigerstr. 91. 
BRESLAU, COELN, LEITZ IG, STUTTGART. 


Dr. J Schanz & Cl 


ATENTER 


Musterschutz — Markenschutz 
reell, sorgfältig, schnell, billig. 


Nachsuchung l. Verwerthung. 


An- u Verkauf von Erfindungen, 
b 1 Vertretung in Pa Ta + 
= Verlag 


täglich friſch gefülltes Theeconfect u. Randmarzipan, Baumbehang ꝛc 
Ebenſo ſtets friſche Kaffeekuchen und and. Gebäck. Weihnachts » Stollen. 
Beſtellung auf Torten, Schüſſeln, Baumkuchen, Gefrornes w. a. d. Beſte ausgeführt. 
7 yd dddõßõãõãõ¶ãͥũͥũũ 


Cigarren u. Ci 


jeder Preislage und eleganter Ausſtattung, ſowie ſämmtliche Sorten 


-£ Schlafröcke! 


fowie ſämmtliche Colonial-Waaren 
zu billigſten Preiſen offerirt 


A. 
BE Mandelmühlen ſtehen zur gefälligen 
Benutzung. 


für Händler offerirt Julius Mendel. 


J 


BE 


Uebriek's Gonditorei, f lame 3 


( Ace ee III. der königl. Bromberger Mühlen 
A ARE garantirt auswuchsfrei, 
Weihnachts-Ausstellun g, 5 zu billigſten Preiſen 


" 


in ſog. Lübecker und Königsberger Marzipan-Sätzen, Nieklaus 
in Piaske - Podgorz. 


Garantirt TER 
‚auötwuchäfreies und i 060 


Weizenmehl 
aus den Leibitſcher Mühlen 
offerirt billigſt 


Amand Müller, 
Culmerſtraße 20. 


Kaiſerauszug⸗Mehl 
ſowie 
Weizenmehl 00 
aus feinftem auswuchsfreiem altem Weizen 
liefert Dampfmühle Ostaszewo. 
Niederlage für Thorn: 

G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


A. L. Mohr 


Au 


im Geschmack, Nährwerth und 
Aroma kaum von feinster Molkerei- | 
Butter zu unterscheiden 


pr. Pfund 60 Pf. 


empfiehlt das Special - Geschäft 

von Fabrikaten aus der Fabrik 

von 

A. L MOHR, Altona- Bahrenfld 
Inhaber: 

Ed. Raschkowski, 

Neuſtädt. Markt 11. 7 


Zum bevorſtehenden 


Aweihnachtsfeſte 


empfehle als paſſendes Geſchenk meine anerkannt guten Fabrikate in 


garretten 


Nauch-, Kau- u. Schmupftabake. 


Cigarren- u. Cigarrettenfabrik 


Gust. Ad. Schleh, 
Breiteſtraße 21. 


-|Schlafröckel, 


Neue franz. Wallnüſſe, 
Bu j Sicil. Lambertnüſſe, 2 
Schlafröcke! . 5 
8 Prünellen, — 
in noch nie dageweſener Auswahl, vom ein⸗ Feigen, — 
\ fachften bis zum eiegentehten Genre, empfiehlt 2 Traubenroſinen, 
zum Weihnachtsfeſte S en” 
— — Marzipanmandeln, 
P . 
S. ScHEN DEL, „ 
(Inhaber: Hermann Jablonski), ah empfi-Hlt 


WE Breitestrasse No. 37. S. N. 


Ganz vorzüglichen 


Himbeer- u. Erdbeersaft 


za 
u 
wa 
* 
2 


Bilder- Einrahmungen 


werden ſchnell, ſauber und billig ausgeführt. 
he odor Noetzel, 
Heiligegeiſtſtraße 6. 


Ein alleinſteh Dame ſucht eine Direktrice 
Buchhalterin oder Kaſſiererin als Mit⸗ 
bewohnerin. Zu erfr. in der Expedition. 


Altſtädtiſcher Markt 20 
iſt eine Wohnung von 6 oder auch 4 
Zimmern mit Zubehör zu vermiethen. 


Zweite Etage, °s 5 Zimmer und 


Balkon, nach 
der Weichſel, allem Zubehör, und dritte 
Etage, 3 Zimmer und Balkon nach der 
Weichſel, ſofort oder ſpäter zu beziehen. 

Louis Kalischer, Baberitr. 2. 


bringe Dienſtag und Freitag auf den 
Wochenmarkt. 
Dominium Birkenau. 


Beſtellungen auf 


Oder⸗Karpfen 


bis 22. erbeten. 


„G. Adolph. 


Marzipanmandeln 
ff. Puderzucker 


Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


Wallnüſſe 


Weinnachts- Verkauf 


Zzu ermässigten Preisen. 


früher: 10, 12 — 15 Mk., 


„ Posten Knabenanzüge jetzt: 5, 6, 1,50. 
0 
I posten Paletols 10 — 36 Mk. 


posten Hosen von 2,50 — 13,50. 


L. Stein. 


ji | — 


Druck und Verlag der r Buchdruckeref der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Gel. m. m, b. H., Thori Thorn. 


Die Buchhandlung 


E. F. Schwartz 


empfiehlt in grösster Auswahl: 

Bilderbücher, Märchen, Fabeln, Er- 
zählungen, Reisebeschreibungen u. sonstige 
Jugendschriften, Jugendalbums, Schriften 
für die reifere Jugend, Geschenklitteratur 
für Erwachsene, als: Romane, Novellen, 
Erzählungen — die neuesten -- bester 
Schriftsteller, sämmtliche Klassiker, Ge- 
dichtsammlungen, Prachtwerke, Litteratur: 
geschichten, Werke geogr. und geschichtl; 
Inhalts, Andachtsbücher, Atlanten, Musi- 
kalien, Photographien in Kabinet — nur 

ie neuesten — und sonstige Kunstsachen, 
Malsachen und Vorlagen, Papierausstat* 
tung in allen Preislagen, Photographie- 
und Poesiealbums, Kalender und Kunst» 
kalender in schönster Ausführung etc. ete, 


E. F. Schwartz, 


Buchhandlung. 


Litterabur-undCulburerein, 


Donnerſtag, d. 16. Dezember, 
8½ Uhr Abends: 


VORTRAG 


des Schriftſtellers 
Herrn Dr. Pin n- Berlin: 
„Der Zude als Romanfigur“. 


Isranlitischer Preuenrersin, 


Sonntag, den 19. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, 
findet die 


Chanukafeier 


in der Synagoge ſtatt, wozu wir die Mit⸗ 
glieder ganz ergebenſt einladen. 
Thorn, den 16. Dezember 1897. 


Der Vorstand. 
Zum Beſten 


der Armen in Mocker, veranſtaltet der ge⸗ 

miſchte Chor cc cen 

am Mittwoch, den 15. d. Mts., 
im Wiener Café in Mocker, 


eine 


Abendunterhaltung, 
beſtehend aus: 

Gefangs- u. Muſikvorträgen, 
lebenden Bildern und 
einer Theateraufführung. 
1 präciſe 8 Uhr Abends. 

1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 60 Pfg. 
Zur Generalprobe 
am 14, Mts., Abends 7½ Uhr, 
iſt der Zutritt gegen ein Eintrittsg eib für 


Erwachſene 25 Pfg., für Kinder 10 Pfg. 
geſtattet. 


Schützenhaus. 
Heute Donnerſtag, Abends 6 Uhr 


Vurſteſſen 


(auch außer dem Haufe). 


Beſtellungen auf 


Oder-Karpfen 


nimmt bis zum 21. entgegen 
A. Mazurkiewiez. 


Zur Diarzipanbäderei 


emp 
Neue Avola- u “Bari-Mandeln, 
hf e 


Puderraffinade, Rosenwasser. 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt 11. 
Mandelmühlen fteben zur gef Benutzung. 
Ural-Caviar 


Brab. Sardellen 
empfiehlt Ed. Raschkowski, 
ff. Grog⸗Rum, 

Cognac, 

Mandarinen⸗Arrac, 


Punſch⸗Eſſenzen 
und feine Liqueure 
empfiehlt 


Ed. Raschkowski. 


ff. Preisselbeeren 
Pflaumen 
Kirschen 
Kalser-Marmelade 
Senfgurken 


Dillgurken 
empfiehlt zu 5 Preiſen 


Stoller, Schillerſtr 


cht ung! 


grüne Mahns, inne 2 
Altſtädtiſcher Markt. x 


Für Börfen- und Handelsberichte, den 
Reklame⸗ ons Inſeratentheil verantwortlich = 
E. Wendel in Thorn. i 


BEE" Hierzu eine Beilage. 4 


Beilage zu Nr. 294 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dam Reichstage. 
10. Sitzung vom 14. Dezember. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe, Staatsſekretär Graf Poſadowsky, Kriegsminiſter 
v. Goßler, Staatsſekretär v. Bülow u. A. 

Zunächſt wird in 3. Leſung das inter ⸗ 
nationale Abkommen über einige Fragen 
des internationalen Privatrechts definitiv 
genehmigt. 

Es folgt Fortſetzung der 
Leſung des Etats. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) betont gegenüber den 
neulichen Ausführungen des Abg. v. Leipziger, nach 
deſſen Anſicht unter dem Regime Caprivi das Anſehen 
des Reiches geſunken ſei, daß Graf Caprivi bleibende 
hiſtoriſche Verdienſte habe, die auch von höchſter Stelle 
anerkannt worden ſeien. In den Streit, ob wir jetzt 
eine günſtige oder weniger günſtige Finanzlage hätten, 
wolle er ſich nicht miſchen. Brauche man Geld für 
Militärzwecke, ſei die Finanzlage immer günſtig; ſie 
ſei dagegen ungünſtig, wenn es ſich um Kultu aufgaben 
handle. Jedenfalls müßten wir Garantien dafür 
haben, daß, wenn ſpäter doch neue Steuern nöthig 
werden ſollten, nicht etwa die ſchwächeren Schultern 
belaſtet würden. Der Redner berührt ſodann die im 
Laufe der Debatte befprochenen Fragen und hebt da⸗ 
bei hervor, daß er im Großen und Ganzen mit der 
Richlung, welche die Flottenvorlage einſchlage, einver⸗ 
ſtanden ſei. Wenn Frankreich, Rußland und auch 
einige Staaten zweiten und dritten Ranges fortgeſetzt 
Panzerſchiffe bauen, wie könne Deutſchland es verant⸗ 
worten, wenn es im Hintertreffen bliebe! Die Frage 
der Schlachtſchiffe ſei auch eine Frage der Vertheidigung 
unſerer Küſten; denn unſere Küſtenbefeſtigungen ſeien 
nicht im Stande, dem Auſturm feindlicher Schiffe zu 
begegnen. Daß das Nothwendige geſchehen müſſe, ſei 
ja auch von den Sozialdemokraten Auer und Bebel 
anerkannt worden, indem Herr Auer unter Berufung 
auf Herrn Bebel auf den letzten Parteitage gejagt 
habe: Wenn wir ſchon einmal Militär haben, ſo müſſen 
wir auch dafür ſorgen, daß unſere Waffen nicht 
ſchlechter ſind, als die des Auslandes. Der Redner 
beſpricht nunmehr die Vorkommniſſe im Kreiſe Stolp 
und bittet den Reichskanzler, auf dieſe Angelegenheiten 
ſein Augenmerk zu richten, denn die Unzufriedenheit 
im Lande ſei groß, namentlich auch, weil der Bund 
der Landwirthe Alles jo ſchwarz ſchildere. Ein 
Agrarierthum, wie wir es heute hätten, wäre freilich 
nicht möglich, wenn der Liberalismus nicht fo ger 
ſpalten wäre. 

Der preußiſche Kriegsminiſter v. Goßler erwidert 
auf eine Anfrage des Vorredners, es liege nicht in der 
Abſicht, nach Ablauf des Quinquennats die gegen⸗ 
wärtige Dauer der Dienſtpflicht zu ändern. Es hätten 
ſich keine Erſcheinungen gezeigt, welche das nothwendig 
machen würden. Eine Vermehrung der Infanterie⸗ 
bataillone ſei gleichfalls nicht beabſichtigt, dringendes 
Bedürfniß jet aber eine anderweitige Organiſation der 
Feldartillerie. 


erften 


Donnerſtag, den 16. Dezember 1897. 


Abg. Paaſche (mil) entgegnet dem Abo. Rickert, 
daß die Agrarier nur ihre berechtigten Intereſſen ver⸗ 
träten. Herr Bebel irre, wenn er von einer Ver- 
nachläſſigung der Kulturaufgaben ſpreche. Was ſolle 
aus letzteren werden, wenn wir unſere Landesverthei⸗ 
digung vernachläſſigen würden? Flottenenthuſiaſten 
ſeien ſeine Freunde nicht aus Intereſſe, ſondern aus 
innerer Ueberzeugung. Ohne Wrbeiterhände gebe es 
freilich keine Induſtrie, aber für ſein Kapital und 
ſeine Intelligenz, welche die Arbeitskraft an die richtige 
Stelle bringe, dürfe der Arbeitgeber mit Recht einen 
Unternehmergewinn beauſpruchen. Auf der Linken 
ſpreche man von einem Fiasko der agrariſchen Geſetze. 
Mit Unrecht, denn mit dem Verbot des Getreidetermin⸗ 
handels ſei der Landwirth ganz zufrieden, ebenſo mit 
der Entwickelung des Getreidepreiſes. Die Klage der 
Landwirthe über Mangel an Arbeitern ſei durchaus 
begründet. Daß die Sozialreform nicht ſtocke, 
wünſchten auch feine Freunde, aber der Fortgang müſſe 
ein ruhigerer ſein. Bezüglich der Handelsvertrags⸗ 
frage bittet der Redner die Regierung, bei den Ver⸗ 
einigten Staaten dahin zu wirken, daß daſelbſt unſere 
Zuckereinfuhr günſtiger behandelt werde als die der 
anderen Staaten, welche höhere Ausfuhrprämien 
zahlten als wir. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky theilt auf 
eine Anfrage des Vorredners mit, daß die Grundlage 
für die Vertragsverhandlungen mit Amerika und Eng⸗ 
land vom Reichskanzler feſtgeſtellt worden ſei. Jetzt 
fei die Sache zur weiteren Erledigung an das Aus⸗ 
wärtige Amt gegangen; ſie befinde ſich alſo in einem 
Stadium, welches weitere Mittheilungen darüber hier 
einſtweilen nicht geſtatte. In den wirthſchaftlichen 
Ausſchuß ſeien Sachverſtändige berufen worden zur 
Auskunftsertheilung über die Produktionsverhältniſſe 
behufs Aufſtellung des neuen Zolltarifs, der für den 
Abſchluß der neuen Handelsverträge unbedingt Voraus⸗ 
ſetzung ſei Selbſtverſtändlich würden ſpäter auch noch 
andere Sachverſtändige, auch Handwerker, vielleicht 
ſogar Arbeiter gehört werden, ader dieſe doch nur 
über Einzelfragen Wenn man den Vorwurf erhoben 
habe, daß zu viele Landwirthe in den Ausſchuß be⸗ 
rufen ſeien, ſo verweiſe er auf die gegenwärtige 
mächtige landwirthſchaftliche Bewegung, der gegenüber 
doch geprüft werden müſſe, welche Forderungen der 
Landwirthſchaft berechtigt und mit den berechtigten 
Forderungen der Induſtrie und des Handels ver⸗ 
träglich ſeien. Und inſoweit ſich die Berechtigung dazu 
herausſtelle, werde man nicht umhin können, der Band» 
wirthſchaft einen höheren Schutz zu gewähren. Was 
das Zuckerſteuergeſetz betreffe, ſo ſei es geboten ge⸗ 
weſen, aber die Regierung werde ſich noch immer 
freuen, wenn das Ziel der Abſchaffung der Ausfuhr⸗ 
prämien erreicht werde. 

Abg. Zimmermann (dtſchſoz. Refp.) betont, 
daß wir für Rußland und für Amerika gute Abnehmer 
für ihre Waaren ſeien, wir müßten daher dieſe 
Poſition bei unſerer Zollpolitik ausnutzen. Zu den 
Ueberraſchungen der Gtatöberatbung gehöre das Auf⸗ 
treten des Abg. Bebel als Freund der Landwirth⸗ 


ſchaft; aber wenn feine Rathſchläge befolgt würden, 
ſo würde der Preis der landwirthſchaftlichen Produkte 
noch mehr ſinken, was den Produzenten kaum gefallen 
werde. Der Redner geht ſodann auf die Einzeletats 
ein, bezeichnet die Einführung einer progreſſiven Reichs⸗ 
eintommenſteuer als den einzigen Weg, auf dem künftig 
die Mehrforderungen beſtritten werden könnten, und 
bedauert, daß die Regierung Sympatbiekundgebungen 
für unfere bedrohten deutſchen Stammesgenoſſen in 
Oeſterreich nicht zulaſſen wolle. 

Abg. Frbr. v. Hodenderg (Welfe) verbreitet 
ſich gleichfalls über unſer Verhältniß zu Oeſterreich⸗ 
Ungarn und ſodann über das Verhältniß der deutſchen 
Bun desſtoaten zu einander. 

Abg. Frhr. v. Stumm en gegen die 
Erörterung deulſch⸗öſterreichiſcher Angelegenheiten und 
führt dann aus, daß man dem Reichskanzler nicht den 
Vorwurf machen Lönne, fein Verſprechen bezüglich des 
Vereinsgeſetzes nicht eingelöſt zu haben. Der Vor 
wurf der eventuelen Sloyalität gegen den Reichs⸗ 
kanzler ſei ebenfalls unbegründet. 

Staatsſekretär v. B w erklärt, die Beſorgniſſe 
des Abg. Frhr. v. Hode in Bezug auf den Drei⸗ 
indet. Unſer Verhältniß 
das beſte, es habe das 
en Ausdruck gefanden. 


en hier zu es geſcheben fei. 
Nunmehr tagt ſich Haus auf Mittwoch. 
Tagesordnung: Fort a der erſten Etatsleſung 
und erſte Leſung der 9 


Kleine Ch 
Berlin, 14. Dezember. Die erſte größere 
Ballfeſtlichkeit des Winters hat ſoeben 
bei dem Staatsſekretär Grafen von Poſa⸗ 
N den. Das gräfliche Paar 
macht auch hier in Berlin wie früher ſchon in 
Poſen ein ſehr nettes Haus. Die beiden 
Töchter, Komteſſe Eliſabeth und Helene, von 
denen die jüngere im nächſten Jahre ihr 
Lehrerinnen⸗Examen macht, waren auſ's Liebene⸗ 
würdigſte um die Gäſte bemüht. 
»Ein ſchwerer Unfall, bei dem 


Bahndammes 
Ruppin — Witiſtock am S 
Stadt Neu⸗Ruppen zugetragen. Als ein 
Zug mit Lowries bis ans Ende des Dammes 
gefahren war, kippten die Lowries plötzlich nach 
ter verkehrten Seite um und riſſen die daneben 
ſtehenden Leute mit in's Waſſer. Zweien gelang es, 
ſchwimmend das Ufer zu erreichen. die übrigen 


Verhältniſſe fremder 


geriethen unter die nachſtürzenden Erdmaſſen, wo⸗ 
durch fie ſogleich unter dem Waſſer verſchütlet 
wurden. Ein A beiter, der auf der andern 
Seite des Dammes ſtand und alſo vom Unfall 
gar nicht betroffen worden wäre, ſprang im 
erſten Schrecken ins Waſſer. Als er wieder an 
die Oberfläche kam, reichte ihm der Schacht⸗ 
meiſter eine Stange zu, doch war der Mann 
von der Kälte zu erſtarrt, um fie zu faſſen und 
ertrank. Das Waſſer ift an der Unglückeſtehe 
8 —9 Meter lief und ſomit die Bergung der 
Leichen mit großen Schwierigkeiten verbunden. 
—— EEE 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Vereinigung der Kunſtfreunde für amt⸗ 
liche Publikation dec Königlichen National- 
Galerie zu Berlin darf bei Beginn ihres 
neuen fünfzehnten Vereinsjahres wiederum auf 
einen großen Erfolg des verfloſſenen Vereins⸗ 
jahres zurückblicken. Die Mitgliederzahl hat 
die ſtattliche Zahl von 8000 weit überſchritten 
und dam't von Neuem den Beweis erbracht, 
welch' großer, ſtetig wachſender Sympathien in 
weitefien Kreiſen die in farbigen Lichtdrucken 
erſcheinenden Kunſtblätter der Vereinigung ſich 
erfteuen. Durch die Aus wahl der Blätter und deren 
vollendete Ausführung, welche für die National⸗ 
Galerie unter fländiger Auffiht der Generals 
verwaltung der Königlichen Muſeen erfolgt, hat 
ſich die Geſchäſteleitung nicht minder die An⸗ 
erkennung der Künſtler und Kenner erworben. 
Für das neue Vereinsjahr 1. Oktober 1897/98 
gelangen Publikationen und andere hervorragende 
Kunſtwerke von hochberühmten Küuftlern zur 
Ausgabe. Die „Vereinigung“ verſendet auf 
Wunſch den neu n Katalog nebſt Statuten und 
Abbildungen ihrer bieher erſchienenen Bilder 
umſonſt und frei; Anmeldungen zur Mitglied⸗ 
ſchaft — der Jehres beitrag beträgt 20 Mark, 
wofür ein Normalblatt nach freier Wahl ge⸗ 
liefert wird — werden in den Geſchäftsräumen 
Markgrafenſtraße 57 und Pote damerſtraße 23 
entgegengenommen. 

. . ]⅛ . ⅛˙ôud)) EASEETLARTERT 


Verantwortlicher Redakteur: 
Volkmar Hoppe in Thorn. 


Im Intereſſe der rechtzeitigen 
Fertigſtellung der Zeitung und 
eines guten Satzes bitten wir 
die für die nächſte Nummer 
beſtimmten 


größeren Juſerate 
ſtets 
am Tage vorher 
gefälligſt a uf geben zu wollen. 


Die Expedition. 


Musikwerke 
in großer Auswahl werden billiger wie in 
den Verſandtgeſchäften abgegeben. 
Preiss, Breitestr. 32. 
Verſetzungshalber ſind 
mehrere Möbel 
zu verkaufen Kloſterſtraße 10, II. 


Eine Schlafbank kauft. 


Adr. in der Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Nähmaſchinen! 
Rocharmige für 50 MK. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, 

zu den billigſten Dee it 

eiligegeiſt⸗ 

S. Landsberger, a... 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark ar, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


nn 


Feuer- und diebesſichere 


Geldſchränke, 


sowie Kassetten 
offerirt Robert Tilk. 


Erſte Hamburger Fabrik 


ür 
Feinwäſcherei, Neu und Glanz: 
plätterei u. Gardinenſpannerei 
von Maria Kierszkowski geb. Palm. 
Lieferungen für Reiſende und Hotels zu 
jeder Stunde, prompt und ſauber. 


M3 mit o ohne Pens. z.5 Coppernicusſtr. 241. 


* 


die grösste Auswahl 
A| 2 


die neuesten Facons 
die billigsten Preise. 
Wäsche - Bazar 


lar, 


Breitestr. 42. 


loleum 


4 N; re u 
glatt, bedruckt, urehmustert, granit und inlaid, 
Lineleumläufer, Linoleumteppiche, 
I. n vorlagen, 
1 umconservirungsmasse, 
f  Linoleam-Oopul-Harzkitt 
e 8 


en 
Markt No. 23. 


- u. Mädchen- 
onfeklion 


dieſer Saiſon, in großer Auswahl, wird mit 10%, vorjähriger 
mit 50% unterm Fabrikpreis abgegeben im 


5 
a 


Die Agentur der Verſicher 9 gegen Meine 
| Werkſtatt und Wohnung 


Findrunidiebs 11 5 


iſt unter günſtigen 1 zu ver⸗ Heiligegeiſtſtraße 7 u. 9. 


geben. Nähere Auskunft erh f A. Wittmann, Schloſſermeiſter 

Gustav Krosch & Ce, Danzig. Ein gut möbl. Zimmer 

der Stube z nach vorne iſt von 1. Januar preiswerth 

B. Rosenthal, 
Breiteſtraße 43. 


ſtr⸗Ecke ls Näher. das. Tr. 


Gegen kalte und nasse Füsse 


empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten sächsischen 


Filz⸗, Tuch⸗, 


Pelz⸗Schuhe u. ⸗Stiefel, Pantoffel 


und Einlegeſohlen, 


ferner bringe mein 


in empfehlende Erinnerung. 
Formen in weichem und halbſtelfem Filz. 


Hutlager 


Steter Eingang der neueſten beliebteſt 
— Alleinverkauf der Wiener 


Ä 
en Farben und 


Filzhutfabrikate von C. Habig in Wien. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Facond, 


zu deu e Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung, 
Werkstatt für Reparaturen 

e aller Art, 
jetzt Elisabethstr. 13/15, 


gegenüber Gustav Weese. 


Ginttfarbige 


Plüsehtischdecken 


mit kleinen Webefehlern 
139/160 em oder 145145 em nur 
Mk. 15,-- und 18 — 
150/180 em nur Mk. 20,— und 24 —. 


ff. Plüschtischdecken 


m. glatt fond und buntbedruckter Kante 
in uteplüsch M'. 9,75, 18,50 u. 24. 
in Mohalrplüsch - 25.50, 32.— u. 42.— 


Mongnett-Plüschtischäscken 
ganz gemuſtert zu Taſchenſofas paſſend 
M. 15,50. 22,50. 25,50 u. 32. 
Beſatz M. 5.—, 6. oder 7,50 extra. 
Faſt zu jeder Farbe paſſend vorräthig. 
Umtausch gern gestattet auch nach dem Fest. 
Bitte um Farbprobe! Vers -Gesch. 


paul Thum, Chemitz J. 8. 


Dir. versandt Chem. Möbelstoffe, Plüsche etc. 
I mdol. Zim. U. Ben. z. v. Brückenſtr. 52,11 


ö T.! Brtiteſtraße 43. L. . 1. 
Druck und 2 Buchdruckerei der Tyorner Oſtdeulſchen Ze tung, Gel. m. b. O., Thorn. 


G. Grundmann, Hutfabrik, Breiteſtr. 37. 


VE 
Grosse Auswahl 
von Neuheiten in Ballfächern. 


Empfehle mein 


hut ſortirtes Lager 
warmen Hausſchuhen 


zu billigen Preiſen und zwar: 


Kinderſchuhe von 0.95 Mk. bis 1,75, 
Damenſchuhe von 1,50 bis 3,25. 


Victor Mittwoch, 
Leder handlung. Seglerſtr. 27. 
Laden 


mit anſchließender Wohnung, worin 
ſeit Jahren ein Putzgeſchäft betrieben 
worden iſt, vermiethet 

Bernhard Leiser, Alft. Markt 12. 


Wilhelmſtadt-Gerſtenſtraße. 
Wohnung, 3 Zimmer ꝛc. für Mk. 500, 
kl Wohn, f. Mk. 180 3. v. August Glogau. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, p. ſofort zu verm. 
Breiteftr. 32, 11 Zu erfragen bei K. Schall. 


Die von Herrn 8. Bry ſeit 
1892 bewohnte 1. Etage, 
Brückenstraße 18, iſt zu ver- 
miethen. D. Gliksman. 
M. Jim. bil. zu verm. Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 


